
Ich finde, dass es ordentliche
Politik und Gesetze braucht.“

Auch in der Bürgerschaft
gab es Gegenstimmen. So
konnte Jürgen Suhr dem An-
trag insoweit folgen, einen
grundsätzlichen Einsatz von
Überwachungskameras prü-
fen zu lassen.

Aber: „Der Vorstoß der
CDU/FDP-Fraktion geht zu
weit, denn eine Überwachung
öffentlicher Straßen und Plät-
ze durch die Kommunen ist
nur dann zulässig, wenn tat-
sächlich Anhaltspunkte dafür
bestehen. Daher wäre es ver-
nünftig, sich zunächst mit
Polizei, Ordnungsamt und an-
deren zusammenzusetzen
und zu prüfen, wo solche Orte
sind. Videoüberwachung wie
mit der Gießkanne über das
gesamte Stadtgebiet zu ver-
teilen, halten wir für falsch“,
erklärte der Vorsitzende der
Bürgerschaftsfraktion Bünd-
nis 90/Die Grünen/SPD/Pira-
tenpartei/Die Partei. Sein Än-

derungsantrag mit diesem
Ziel fand jedoch keine Mehr-
heit.

Ann Christin von Allwör-
den machte in ihrem Antrag
bereits Vorschläge für Orte,
die auf eine Überwachung hin
geprüft werden sollten. So
wurden beispielsweise die
Gleisunterführung Grünhufer
Bogen zum Krankenhaus
West oder die Ossenreyerstra-
ße im Bereich des Edeka-
Marktes genannt. Auch für
Großveranstaltungen sollten
solche Maßnahmen geprüft
werden.

gäbe. 40,8 Prozent verneinten
dies. 3,3 Prozent der Umfrage-
teilnehmer konnten sich nicht
entscheiden.

„Keine Kamera verhindert
eine Straftat. Das kann nur
eine Polizei vor Ort“, meint
beispielsweise Leser Benny
Frandsen unter dem Face-
book-Beitrag der OSTSEE-

ZEITUNG. „Im öffentlichen
Raumwäre es sinnvoll“,meint
hingegen Axel Müller.

Und Martin-Paul Kramer
sagtdazu: „Sichererwirddoch
durch eine Kameraüberwa-
chung nichts.Man kann even-
tuell leichter Dinge aufklären,
aber nichts verhindern. Dann
geht man halt woandershin.

Die Deutsche Bahn überwacht ihr Gelände. Diese Kamera hat den

Stralsunder Bahnhofsvorplatz im Blick. In der Hansestadt wird jetzt

über den Einsatz von Überwachungskameras an anderen Orten

diskutiert. fOTO: sTefAN sAUeR

Der lange Weg ins Krankenhaus
Mit Hilfe von All Medical können Natalia Belozerova und Andrei Efimov in Deutschland als Ärzte arbeiten

stRALsund. Obwohl er erst
seit Mai in Deutschland ist,
beginnt für Andrei Efimov
schon in der nächsten Woche
sein Einsatz im Stralsunder
Helios-Klinikum. So schnell
wie es klingt, wurde dieses
Ziel jedoch nicht erreicht.
„Schon in meiner Zeit in Ka-
sachstan habe ich Kontakt zu
Richard Tomalka gehabt und
auch schon Deutsch gelernt“,
erzählt der 32-Jährige, der vor
zwei Jahren aus Russland
nach Kasachstan kam und
dort auch arbeitete.

Sein Ziel sollte dennoch
Deutschland sein. „Mit Ri-
chard Tomalka hatte ich Hilfe
mit dem Visum und Ärzte-
kammer. Wir haben schon
sechs Monate bevor ich nach
Deutschland kammit der Vor-
bereitung begonnen.“ Mit Ri-
chard Tomalka meint Efimov
die Stralsunder Agentur All
Medical, die ausländische
Ärzte in die Kliniken inMeck-
lenburg-Vorpommern bringt.
Hier hat er sich zwei Monate
intensivauf seineFachsprach-
prüfung vorbereitet.

„Ichhabeauch schon inKa-
sachstan Deutsch gelernt.
Aber für eine Prüfung zu ler-
nen und sich in der Praxis zu
verständigen, das sind zwei
verschiedene Dinge. Es war
dann in Deutschland wirklich
schwierig“, gesteht der junge
Mann. „Ich mache noch Feh-
ler, aber ich arbeite jeden Tag
daran, meine Sprache sauber-
zumachen undEndungen, Ar-
tikel undPräpositionen richtig
zu verwenden.“

Nach Prüfung aller not-
wendigenUnterlagen und be-
standener Sprachprüfung
kann die Ärztekammer die
Berufserlaubnis erteilen. Für
zwei Jahre darf man dann als
Assistenzarzt arbeiten und
kann in dem Zeitraum seine
Approbation beantragen.
Andrei Efimov hat all dies ge-
meistert undbeginnt in der In-
nerenMedizin des Helios-Kli-
nikums.

„Ich mag das Bundesland
und die Stadt Stralsund, und
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In KüRze

Videoüberwachung: Mehrheit würde sich sicherer fühlen
Bürgerschaft und Leser befürworten die Prüfung an bestimmten Orten

stRALsund.Dem Antrag, den
Ann Christin von Allwörden
für die CDU/FDP-Fraktion zur
Prüfung von Videoüberwa-
chungen in die Bürgerschaft
einbrachte, konnten die meis-
ten Mitglieder folgen. Dem-
nach ist die Stadt nun damit
beauftragt, eine Installation
von Videokameras zur Über-
wachung – oder auch andere
Sicherheitsmaßnahmen – an
Orten zu prüfen, die wieder-
kehrend im Zusammenhang
mit Vandalismus, Gewalt-
oder Drogendelikten auftau-
chen.

Dies befürworten schein-
bar auch die Stralsunder Ein-
wohner. An der Online-Um-
frage „Würden Sie sich durch
mehr Videoüberwachung in
Stralsund sicherer fühlen?“
beteiligten sich 608 Leser. Da-
von bestätigten 55,9 Prozent,
dass eine Videoüberwachung
ihnen ein Sicherheitsgefühl
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Historischer

streifzug

stRALsund.Die Kreisvolks-

hochschule vorpommern-Rü-

gen lädt zu einemweiteren

„streifzug durch die Geschichte

der hansestadt stralsund“ ein.

Der stralsunder stadthistoriker

Dr. Andreas Neumerkel wird die

Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer bei diesem stadtgeschicht-

lichen Rundgang führen. Mit

hilfe zahlreicher alter fotos und

Postkarten vermittelt er interes-

sante Details zur historie der

stadt am strelasund. Die veran-

staltung findet amDienstag,

1. Oktober, statt. Beginn des

abendlichen streifzugs ist um

18Uhr. Umvoranmeldungwird

gebeten unter der Telefonnum-

mer 03831/48 23 10.

guten tag

lIebe leseR
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scherben
bringen Glück
Q „Scherben bringen
Glück“, sagt der Volks-
mund. Wenn dem so ist,
sollten wir definitiv Lotto
spielen gehen. Warum, fra-
gen Sie sich? So viel Alt-
glas an einem Ort – zer-
deppert oder noch intakt,
aber das kann sich ja
schnell ändern – habe ich
noch nie gesehen.

Was war passiert? Als
rechtschaffene, mülltren-
nende Bürgerin bot sich
mir auf der Fahrt zur Kauf-
halle jüngst folgendes Bild:
Alle acht Altglascontainer
sind randvoll. Übervoll.
Oberkante Unterlippe.

Um die Behälter herum
haben sich satellitenähn-
lich Marmeladengläser
und Schnapsflaschen in
eine Art Umlaufbahn be-
geben. Selbst grün ist voll,
der Braunglascontainer
ohne Flickflack nicht zu er-
reichen. Was drumherum
steht, ist zum Glück meist
noch heil. Aber die vielen
Scherben in den Behäl-
tern . . .

Was also tun? Das Alt-
glas bleibt vorerst im Auto,
mich finden Sie am Lotto-
stand. Heute könnte es mit
der Million etwas werden.

habe mich schon einge-
wöhnt“, so Andrei Efimov.
Während er in den ersten Mo-
naten im Haus der Agentur
gewohnt hat, um sich hier in-
tensiv vorzubereiten, hat er
nun eine eigene Wohnung. Er
hofft, dann auch bald seine
Frau und seinen vierjährigen
Sohn aus Russland nach
Deutschland holen zu kön-
nen. Natalia Belozerova lernt
noch weiter für ihre Fach-
sprachprüfung. In Russland
hat die 54-Jährige als Kinder-
ärztin, -neurologin und -psy-
chiaterin gearbeitet. Im Stral-
sunder Klinikum konnte sie
bereits eine zweiwöchige
Hospitation in der Psychiatrie
machen. „Das hat mir sehr ge-
fallen und ich habe auch
schon eine Zusage. Ich darf
dann inderGeriatrie arbeiten.

Dies ist zwar eine andere
Richtung, aber auch sehr inte-
ressant“, so Natalia Belozero-
va.

Zuvor muss sie jedoch noch
die Fachsprachprüfung schaf-
fen. Beim ersten Mal hat das
nicht geklappt. Auch sie lebt
bis dahin in dem Haus der
Agentur. „Wir lernen hier täg-

lich und haben alle das glei-
che Ziel, teilen unsere Erfah-
rungen. Das hilft sehr“, sagt
die Ärztin, die ihren Mann,
Tochter und Enkel zurückließ.

Als sie 2020 nach Deutsch-
land kam, landete sie zu-
nächst in Würzburg. „Da ich
noch nicht als Ärztin arbeiten
durfte, habe ich nochmal zwei

Jahre lang eine Ausbildung
als Pflegefachfrau gemacht.
Ich dachte mir, da die Büro-
kratie unwahrscheinlich groß
ist, mache ich lieber die Aus-
bildung“, blickt Natalia Belo-
zerova zurück. „Es ist unmög-
lich, selbst durch die Bürokra-
tie zu kommen. Durch eine
Freundin bekam ich dann den
Kontakt zu Richard Tomalka.
Hier wird uns genau dies alles
abgenommen. Erweiß,was zu
tun ist“, so die Ärztin.

Richard Tomalka vermittelt
nicht nur zwischen Kliniken
und den ausländischen Ärz-
ten, sondern setzt sich auch
mit den Ministerien und Be-
hörden auseinander, um den
Weg der Fachkräfte aus dem
Ausland in die Krankenhäu-
ser Mecklenburg-Vorpom-
merns zu vereinfachen.

Natalia Belozerova und Andrei Efimov schaffenmit der Hilfe von Richard Tomalka und seiner Agentur All Medical den Start als Arzt in

Deutschland. Sie werden im Stralsunder Helios-Klinikum beginnen. fOTO:weNKe BüssOw-KRÄMeR

stralsunder Agentur All Medical

vonmittlerweile über 30 ver-

mittelten Ärzten spricht Richard

Tomalka. Mit seiner Agentur

bringt er die fachkräfte an die

Kliniken in Mecklenburg-vor-

pommern. Neben dem stral-

sunder Klinikum gingen seine

Ärzte auch an die Krankenhäu-

ser in Bergen, Plau am see, Ue-

ckermünde, hagenow, Anklam,

Neubrandenburg, Demmin oder

schwerin. Die Agentur All Medi-

cal übernimmt die vollständige

Bürokratie wie die Beantragung

der visa und Berufserlaubnis. In

der Agentur leben und lernen

die Ärzte unter einemDach, bis

sie die fachsprachprüfung ab-

solviert haben und in einen Job

vermittelt wurden.


